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Einziger Auftritt 2019 in Deutschland:
Major Lazer kommt zum New Horizons Festival
NÜRBURGRING. Die dritte Ausgabe des New Horizons Festivals findet
im Jahr 2019 vom 21. bis 25. August statt und wird noch größer, spekta-
kulärer und einzigartiger als zuvor. Dieses Motto haben sich die Veran-
stalter nicht nur auf die Fahne geschrieben – sie leben es auch. Mit Stolz
verkündet das Festival jetzt, dass Major Lazer exklusiv für das New Hori-
zons Festival eine exklusive Show spielen. Es wird der einzige Auftritt des
DJ-Trios 2019 in Deutschland sein. In den vergangenen zehn Jahren hat
sich die Gruppe von einem berühmt-berüchtigt unpolierten Nebenpro-
jekt zu einem der größten Musik-Acts der Welt gewandelt – und dabei ei-
nen Platin-Hit nach dem nächsten hervorgebracht, mit dem sie ihre ei-
genen Erfolge regelmäßig überbieten. Egal ob „Cold Water“ (mit Vocals
von Justin Bieber und MØ) und „Run Up“ (mit Nicki Minaj und Party-Next-
door): Die Musik von Major Lazer findet weltweit einen unvergleichbaren
Anklang. All das wird aber noch vom durchschlagenden Erfolg von ihrer
wilden Zusammenarbeit mit MØ und DJ Snake in den Schatten gestellt.
„Wir machen die Welt nicht kleiner. Wir machen die Party größer“, so be-
schreibt Walshy Fire die Mission der Hit-Maschinerie, zu der sich das Pro-
jekt um ihn, Diplo und Jillionaire entwickelt hat. Diesen noblen Auftrag ver-
folgt Major Lazer, in dem sie ihren raffinierten Genre-Mix – Soca aus Tri-
nidad, Jamaikanischem Reggae und Hip-Hop und Dance aus den Ver-
einigten Staaten – auf die Tanzflächen der Welt bringen – und im August

2019 schließlich an den Nürburgring. Schon jetzt freut sich das Trio auf sei-
nen exklusiven Auftritt beim New Horizons Festival. Alle Fans können ei-
ne sensationelle Ausnahmeshow erwarten, die sicher eine Menge Über-
raschungen bereithält. Das New Horizons Festival ist 2017 am Nürburg-
ring mit 55 000 Besuchern gestartet. In seiner zweiten Ausgabe vom 24.
bis 25. August 2018 hat das Festival bereits knapp 70 000 Besucher an-
gelockt. Internationale Star-DJs wie Armin van Buuren, Axwell /\ Ingros-
so, Hardwell, David Guetta, Marshmello und Tiësto waren bereits am Nür-
burgring vertreten. Das Festival zeichnet sich durch seine Lage am le-
gendären Nürburgring sowie unterschiedlichen Bühnen mit verschiede-
nen Musikstilen und Konzepten aus und hat sich mit seiner erst zweiten
Ausgabe mit erstklassigen DJs, imposanten Bühnenkonzepten und zahl-
reichen Attraktionen in Deutschlands Festivallandschaft schon fest etab-
liert. In seiner dritten Ausgabe vom 22. bis 24. August 2019 wird es mit
dem Donnerstag einen zusätzlichen Festivaltag am Nürburgring geben.
Der Campingplatz öffnet im kommenden Jahr bereits am Mittwoch, so
dass drei Festival- und fünf Campingtage auf alle Traveller warten. Jeder
kann sich diese besondere Reise in eine neue Welt für 2019 schon si-
chern und auch Freude verschenken. Das beste Last-Minute-Geschenk,
das einzigartige Momente für das neue Jahr verspricht. Tickets und wei-
tere Infos: www.newhorizons-festival.com. Foto: ALDA Germany

Veranstaltungstipps

In 90 Jahren um die Welt
RUDI GUTENDORF

Alle Spieler sind zum Kriegsdienst eingezogen
Geboren wurde er in Kob-
lenz-Neuendorf, als Fußbal-
ler machte er sich bei TuS
Neuendorf seinen Namen,
ehe es ihn in die große wei-
te Welt verschlug: Kulttrai-
ner Rudi Gutendorf steht
mit 54 Trainerstationen im
Guinness-Buch der Weltre-
korde. Was er in diesem
Zeitraum erlebt hat, lässt er
im LokalAnzeiger Revue
passieren.

Heute startet Rudi Gutendorf
ein neues Abenteuer in Tu-
nesien.

Die „Ville d'Alger“, ein fran-
zösischer Luxusliner, hält für
mich – vom Auswärtigen Amt
reserviert – eine Kabine ers-
ter Klasse bereit, deren Lage
mich in Erstaunen versetzt.
Ich wage erst mal keinen Pro-
test.
Das Ablegen in Marseille be-
deutet für mich eine Premi-
ere, nie zuvor bin ich auf ei-
nem Ozeanriesen gefahren.
Alles ist mir neu – auch mei-
ne Kabine, ein eiserner Kas-
ten. Sie ist eingebaut unter
dem Oberdeck, direkt über
der Kombüse, das ist mein
Problem. Nach wenigen
Stunden weiß ich, dass man
mich betrügt.
Von wegen Luxuskabine! Ich
mochte die Franzosen noch
nie. Die Kriegsgefangen-
schaft bleibt in meinem Ge-
dächtnis eingegraben. Mein
Ressentiment erhält nun neue
Nahrung. Die Besatzung tut
so, als verstünde sie meine

Beschwerde nicht. Sie hält
es für angemessen, einen
deutschen Trainer in einer
unbewohnbaren Kabine un-
terzubringen. Zu der Höllen-
temperatur von zweiundvier-
zig Grad Außentemperatur
kommt in meiner derzeitigen
Behausung auch noch die
Küchenbruthitze von unten,
verbunden mit undefinierba-
ren Gerüchen, die durch die
Ritzen des Holzbodens qual-
men. Dieser Raum ist eine
Folterstätte. Von Stunde zu
Stunde steigert die Hitze und
der Gestank meinen Zorn.

„Sonderbehandlung“ für
den deutschen Trainer
Später erfahre ich den Grund
dieser „Sonderbehandlung“:
Die französische Schiffsbe-
satzung missbilligt, dass ein
Deutscher die Stellung ein-
nimmt, die seit Jahrzehnten
eine französische Domäne
war – nämlich die des Fuß-
ballnationaltrainers von Tu-
nesien.
Wahrscheinlich komme ich
deshalb auch noch in den
Genuss eines weiteren „Vor-
zugs“: Wanzen! Ich kann mich
in meiner Küchenkabine
nachts dieser blutgierigen
Bestien nicht mehr erwehren.
Ich weiß, die Wanzen sind
ein zusätzliches „Geschenk“
der Schiffsbesatzung, die un-
verhohlen ihren Deutschen-
hass an mir auslebt.
In der zweiten Nacht nehme
ich eine Decke und lege
mich auf die Brücke des
Oberdecks auf den Boden.

Nach kurzer Zeit weckt mich
der Dritte Offizier barsch:
„He, stehen Sie auf. Was fällt
Ihnen ein? Sofort die Brücke
räumen!“ „Na hören Sie mal!“,
schreie ich zurück. „Scheren
Sie sich weg von hier“, fährt
mich der Kerl wütend an.
„Ich werde mich beim Kapi-
tän beschweren“, brülle ich
zurück. Er trollt sich flu-

chend: „Boche, merde, all-
emand!“
Ein paar Mal noch werde ich
in dieser Nacht geweckt, weil
jemand über mich stolpert –
gewollt oder unbeabsichtigt.
Aber ich behaupte meine
Stellung, schlummere in
Etappen Tunesien entgegen.
Die uralte deutsch-französi-
sche Erbfeindschaft feiert

neue Triumphe, ich spiele
mit.
Mein Groll ist noch nicht ver-
flogen, während wir in den
Hafen von Tunis einlaufen.
Tausende Flamingos und
Pelikane stehen Spalier. Ein
Vertreter der Deutschen Bot-
schaft und der stellvertre-
tende Sportdirektor Moham-
med Mzali empfangen mich.

Finstere Gesichter verab-
schieden mich auf dem fran-
zösischen Schiff, als ich ih-
nen zum Abschied noch so
beiläufig sage: „Ein Glück,
dass ihr uns Deutschen früh-
zeitig die Kolonien abge-
nommen habt. Ihr französi-
schen Trottel habt die Zei-
chen der Zeit noch nicht ver-
standen. Kämpft nur weiter
um eure Kolonien. Es bringt
euch schöne Früchte – hier
und in Algerien.“ Seit Jahren
kämpft Frankreich einen blu-
tigen Krieg in seinen nordaf-
rikanischen Kolonien.
Die Landschaft wirkt nicht
exotisch – alles erscheint mir
gelblich – gräulich, nur das
Meer ist von einer herrlich
blaugrünen Farbe. Außer dem
Meer gibt es nichts, woran
meine Augen erfreut hän-
genbleiben. Einige Kamele
am nahen Horizont beleben
ein bisschen das monotone
Bild.
Der Sportdirektor neben mir
im Auto redet während der
stundenlangen Fahrt nach
Süden auf mich ein. Ich ver-
stehe zu wenig und bemer-
ke, dass ich dabei bin, ein-
zuschlafen. Ich hatte ja kaum
geschlafen auf dem Schiff.
Endlich angekommen, fühle
ich mich wieder munter. Der
Fischerhafen in Monastir ist
interessant. Viele Gestalten
stehen verhüllt und mit ty-
pisch afrikanischer Gelas-
senheit in kleinen Gruppen
herum. Rechts vom Hafen er-
hebt sich der Ribat. Er weist
mächtig und mit breiter Deut-

lichkeit ins Land! Diese alte
Festung, die nach dem Mus-
ter der Ordensburgen erbaut
wurde, bildet das mittelalter-
liche Pendant zu dem Mar-
morpalast Bourgibas in Ska-
nes, in den ich gefahren wer-
de. Marmorbelegte Parkwe-
ge, an denen in regelmäßi-
gen Abständen goldene Te-
lefone stehen, scheinen mir
unwirklich. Ich glaube zu
träumen. Der Palast selbst
vereinigt moderne Stilarten
mit exotischer Pracht. Gitter-
wände umrahmen alles. Ca-
boub, der Architekt, wird mir
vorgestellt. Er ist ein tunesi-
scher Jude – er beachtet
mich kaum. Die prunkende
Architektur steht in unglaub-
lich krassem Widerspruch zu
der Armut des Landes. Die-
ser schlossartige Palast ist
das Symbol der wiederge-
wonnenen Freiheit des Lan-
des, sagt man mir und recht-
fertigt so den Luxus. Man
muss dem Kind ja einen Na-
men geben, denke ich. Die
verschiedenen Baustile wür-
den die Offenheit des neuen
Tunesien sowie die Enge
des alten Wüstenafrika be-
kunden.

Es gibt nichts zu
arbeiten für mich
Ich halte es für Wahnsinn, in
einem bettelarmen Land für
solchen Prunk so viele Milli-
onen auszugeben. Aber was
geht das einen deutschen
Fußballtrainer an?
Nominell bin ich der Deut-
schen Botschaft unterstellt.

Mit vollem Elan will ich los-
legen – doch zu arbeiten
gibt es nichts, da alle Fuß-
ballspieler zum Kriegsdienst
eingezogen sind. Was bleibt
mir also anderes übrig, als
zu genießen, was zu genie-
ßen ist: Sonne, Meer und
den delikaten Kuskus, ge-
heimnisvoll nach Beduinen-
art zubereitet.
Darüber hinaus nutze ich die
aufgezwungene Muße, um
Tunesien kennenzulernen,
vor allem die Souks und Ba-
sare mit ihren schiefen
Lehmhäusern, den Kramlä-
den und Ramschbuden ha-
ben es mir angetan. Tage-
lang kann ich in ihnen he-
rumstrolchen. Es fällt mir
schwer, mich der Faszination
dieser orientalischen Ge-
schäftigkeit zu entziehen. In
den unzähligen Basaren gibt
es nichts, was es nicht gibt.
Wer versteht, ein bisschen zu
handeln – was unerlässlich
ist, wenn man den Händler
nicht beleidigen will –, und
wer zwischen Kitsch und
Kunst auch nur einigerma-
ßen unterscheiden kann, der
kann hier eine wertvolle ara-
bische Kunstschmiedearbeit
– natürlich Diebesgut – billi-
ger erstehen als die Nach-
bildung des Kölner Doms,
die in „echtem Gold“ ange-
boten wird. Runterfallen las-
sen darf man den Dom
selbstverständlich nicht-
sonst bröckelt der Gips ab.

M Die Fortsetzung folgt in
der nächsten Ausgabe.

Zu solchen Trainingsübungen von Rudi Gutendorf kam es in Tunesien zunächst gar
nicht, weil die Spieler alle für das Militär im Einsatz waren.

Cooler Job
für schlaue Leute!

Wir suchen junge Menschen ab
13 Jahren, die unser Anzeigenblatt
austragen.
Du bist:
mindestens 13 Jahre alt
zuverlässig
verantwortungsbewusst

faire Bezahlung
planbare Arbeitszeiten
gründliche Einarbeitung
und vieles mehr

Wir bieten dir:

Jetzt

Zusteller
werden!

Jetzt bewerben:
Mittelrhein LastMile GmbH · Mittelrheinstraße 2 · 56072 Koblenz
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info@kulbach-elz.de

Wir suchen einen

Monteur (m/w)
der unsere Mannschaft tatkräftig verstärkt.

Wir bieten Ihnen:

- Umgang mit modernster Technik
- reibungslose Organisation
- Teamarbeit
- Arbeiten mit Eigenverantwortung
- leistungsgerechte Bezahlung
- Aufstiegschancen
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